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D E R T S C H E C H I S C H E A N T I F A S C H I S M U S 
O H N E L E G E N D E N 
Von Ivan Pf äff 
Die Erforschung der antifaschistischen Bewegung der Tschechoslowakei der Jahre 
1933-1938 seitens der tschechischen marxistischen Geschichtswissenschaft - die vor-
marxistische vor 1948 befaßte sich nicht mit diesem Thema - vollzog sich in einer 
eigentümlichen wie widersprüchlichen Entwicklung. Wohl gerade, weil man die anti-
faschistische Bewegung berechtigterweise als ein Schlüsselproblem der Zeitgeschichte 
aufgefaßt hatte, wurde kaum ein anderer historischer Komplex derart zum Opfer 
der Verfälschungen des stalinistischen Dogmatismus. Eine falsche Auffassung von 
Volksfrontpolitik führte zu einer derart verengenden und vereinfachenden begriff-
lichen Definition des Antifaschismus, daß nichtkommunistische Kräfte darin prak-
tisch nicht vorkamen. Eine derartige Interpretation - im Widerspruch zum Prinzip 
der „Volksfront" als Kooperation von Kommunisten mit Sozialisten und Liberalen -
sah die Kommunisten nicht als einen Teil des Antifaschismus, sondern als dessen ein-
zigen und ausschließlichen Träger. Diese ahistorische Monopolisierung begriff Anti-
faschismus zum einen lediglich als Bestandteil der Parteihistorie, nicht aber der 
gesamtnationalen Geschichte, andererseits herrschte als Folge primitiver, stalinisti-
scher Ideologie die Maxime, „Reinheit" und „Führungsanspruch" der Partei würden 
Schaden erleiden, ließe man nichtkommunistische politische und kulturelle Kräfte in 
einer Reihe mit ihr zu. Dies wurde in den Jahren 1948-1963 sowie 1970-1988 auch 
unverblümt direkt formuliert. Also wurden Nichtkommunisten systematisch ver-
drängt: wo man sie nicht schlichtweg ignorierte, würdigte man ihre Bedeutung herab 
oder diffamierte sie mittels politischer Verdächtigungen, sowohl die als „Sozialfaschi-
sten" gebrandmarkten Sozialdemokraten wie auch die antifaschistischen Gruppen 
bürgerlicher Parteien, insbesondere die Liberalen und schließlich die linksliberale 
oder sozialdemokratische kulturell-kreative Intelligenz. Diese Zerrbilder wurden 
u.a. durch einen doktrinkonformen Umgang mit Archivmaterial gestützt; man hielt 
kritische Auswertungen für überflüssig, wenn nicht gar schädlich und scheute sich 
somit nicht, objektive Fakten dem vorgestanzten ideologischen Schema passend 
„zuzuschneiden". Somit war die dem stalinistischen Dogmatismus unterworfene 
Geschichtswissenschaft, mit ihren rasterhaften Schwarzweißkategorien, unfähig, 
komplexe Entwicklungen zu erfassen, was in ihrer Vorstellung von Antifaschismus 
besonders markant wie zerstörerisch offenbar wurde. In den Ergüssen reflexhafter 
„Synthesen" verschwanden nicht nur Denken und Wirken der nichtkommunistischen 
Antifaschisten, sondern quasi auch diese selbst: man muß sie also nicht nur neu be-
werten, sondern oft überhaupt erst entdecken. Die Vorliebe der dogmatischen Inter-
pretation für scharfe Abgrenzung und schnörkellose Geradlinigkeit ignorierte die 
unscharfe Grenze zwischen aktivem antifaschistischen Kampf und einer oppositio-
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nellen Haltung . Letztere r fehlte es an ideologische r Klarheit , vielmeh r führt e hier eine 
persönliche , sachlich ode r ethisc h begründet e Urteilsbildun g zum entschiedenen , 
wenn auch instinktive n Widerstan d gegen den Faschismus . So wurde ein ganzes Spek-
tru m ideologisch nich t festgelegter ode r politisc h ungeschulte r Persone n un d Strö -
munge n aus dem Geschichtsbil d verdrängt , wodurc h es empfindlic h verarmt e un d 
entstell t wurde . 
Scho n vor 35 Jahre n wurde zurech t darau f hingewiesen , daß „es unerläßlic h sei, die 
Frage der Strukturierun g der antifaschistische n Fron t zu klären" , un d daß man „nich t 
nu r zwischen verschiedene n Gruppen , sonder n auch zwischen einzelne n Persone n 
differenziere n muß " \  Di e Stalinsch e Historiographi e litt vor allem an der einseitigen 
Auswahl der Quellen , sowie an dere n unkritische n Deutun g un d Verbreitung . Sie 
beharrt e einerseit s auf der unkritische n Verabsolutierun g der falschen Positio n der 
Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i (KPTsch ) der Jahr e 1933-1936 un d 
beließ es bei einer oft unbewußte n Zurückweisun g der Standpunkt e der nichtkom -
munistische n Kräfte . Andererseit s gab sich die Parte i mi t eine r undifferenzierte n Idea -
lisierun g des Vorgehen s der KPTsc h vor 1936 zufrieden , wobei sie gleichzeiti g die bei-
den - zumindes t forma l -  gegensätzliche n Linie n des antifaschistische n Programm s 
der Parte i verschwieg, was ipso facto zur Konstruktio n eines fiktiv einheitliche n Pro -
gramm s der KPTsc h für den ganzen Zeitrau m von 1933-1938 führte . Darüberhinau s 
ignoriert e ode r verschwieg man , daß die KPTsc h auch nac h 1936 ihre proklamiert e 
neu e Linie höchs t inkonsequen t wenn nich t gar kontraprodukti v verfolgte, was ihre 
Polemike n gegen Sozialdemokrate n un d Liberale beweisen, die mit eindeutige n Rück -
griffen auf die, angeblich überwunden e un d verbal zurückgewiesene , stalinistisch e 
Politi k vor 1936 geführt wurden . Somi t fungiert e die KPTsc h bis „München " weiter-
hin als Bremse des tatsächliche n Antifaschismus . Betrachte t man diesen nich t als rein e 
Anti-Nazi-Politi k von Regierun g un d politische n Parteien , sonder n als nationale , 
gesamtgesellschaftlich e Bewegung aller demokratische n Schichten , so mu ß ma n den 
Hauptgrun d für die Schwäch e un d das Scheiter n des tschechische n Antifaschismu s im 
NichtZustandekomme n eine r gemeinsamen , aktiven antifaschistische n Fron t sehen ; 
deren Formierun g war bis 1938 durc h gegenseitiges Mißtraue n un d Verdächtigunge n 
unmöglich . Es sei vorweggenommen : den Hauptantei l dara n verantworte n eindeuti g 
die Kommunisten - un d das nich t nu r vor 1936. Exemplarisc h hierfü r ist die kommuni -
stische „Sozialistisch e Gemeinschaft " zu erwähnen , die einzige ernsthaft e Initiativ e 
einer Grupp e der KPTsch-Führun g im Zeitrau m von 1934-1936 zur Bildun g eine r tat -
sächlich gemeinsame n Volksfront , die durc h die Kominter n un d von Gottwal d per-
sönlich rigoros liquidier t wurde . Gottwal d weilte zu dieser Zei t in Moskau , was allein 
erklärt , daß sich dieser Vorstoß überhaup t artikuliere n konnte 2 . 
Hinte r der „monopolistische n Interpretation " stan d wesentlich auch die berech -
tigte Befürchtung , daß die kommunistisch e Konzeptio n des antifaschistische n 
Kampfe s vor dem VII . Komintern-Kongre ß (EKKI , 1935) un d dem VII . Parteita g der 
1 Ga j anová , Alena: Dvojí tvář [Zweierlei Gesicht] . Prah a 1962, 186. 
2 H r b a t á , František/Niklíček , Ladislav: Naděj e a skutečnos t [Hoffnungun d Wirklich-
keit]. ČsČH 15 (1967) 687ff. -  Sammlun g Nr . 20, Staatliche s Zentralarchi v (SÚA) Prag, Az. 
77, Nr . 3098 pres., P 87/22 , PP 1931-1940. 
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KPTsc h (1936), aber auch danach , zwangsläufig vom Aufkomme n der nichtkommu -
nistische n Antifaschiste n zurückgedräng t worde n wäre. Diese waren unbelaste t von 
klassenbezogene n Vorstellunge n un d mußte n schon deshalb viel konsequenter , syste-
matischer , grundsätzliche r un d gezielter in ihre r Aktivität erscheine n als die Kommu -
nisten . 
Tatsächlic h aber unterschätzt e die kommunistisch e Internationale , besonder s in 
Deutschlan d un d der ČSR , nich t nu r die Kraft eines gemeinsame n antifaschistische n 
Vorgehens , sonder n die Gefährlichkei t des Nationalsozialismu s selbst. Dere n ver-
hängnisvoll e Positio n zu beidem wurde , noc h für meh r als dre i Jahr e nac h Hitler s 
Machtergreifung , von der KPTsc h völlig unkritisc h übernommen . Di e irreale , ver-
blendet e Hoffnun g auf eine proletarisch e Revolutio n in Deutschland , die trot z der 
klaren Niederlag e der Arbeiterklasse wie aller demokratische n Parteie n Deutschland s 
jahrelan g aufrechterhalte n wurde , verdrängte n den direkte n Kamp f gegen den Natio -
nalsozialismu s auf den zweiten Platz . Zu m Hauptfein d wurde somit nich t der Na -
zismus, als vermeintliche s Provisoriu m sträflich unterschätzt , sonder n der „Sozial -
faschismus " -  also die Sozialdemokratie , mithi n der stärkste potentiell e Verbündet e 
gegen den Faschismus . Alle antifaschistisch e Aktivität der Kommuniste n beschränkt e 
sich auf Aktionen , von dene n ma n sich die Errichtun g der Diktatu r des Proletariat s 
erhoffte . Di e Verteidigun g der bürgerliche n Demokrati e wurde dagegen als reak-
tionä r verurteilt . Die s erklär t letztlic h die legale Machtergreifun g Hitler s in einem 
Staat mit einer außerordentlic h starken Arbeiterbewegun g (noc h bei den Wahlen 
am 5. Mär z 1933 vereinte n Sozialdemokrate n un d Kommuniste n fast 13 Millione n 
Stimme n auf sich) : die Abneigun g der Sozialdemokrati e gegen ein gemeinsame s Vor-
gehen mi t den Kommuniste n ist hierfü r nich t der einzige Grund , zuma l die Kommu -
nisten ihrerseit s durc h die Bekämpfun g der sozialdemokratische n Regierunge n Preu -
ßens , am Voraben d der Machtübernahme , in eine Fron t mi t den Nationalsozialiste n 
gerieten un d diese somit objektiv bei der Vorbereitun g ihre s Umsturze s unterstützten . 
Noc h am 30.Janua r 1933 lehnt e die KP D einen Nichtangriffspak t mi t den Sozial-
demokrate n ab; die Resolutio n des EKK I vom 30. April dieses Jahre s verkündete , daß 
„di e Bildun g der offenen faschistische n Diktatu r das Temp o Deutschland s zur prole -
tarische n Revolutio n beschleunigt" 3; das VIII . Plenu m der Exekutive der Kominter n 
End e 1933 schließlich , verlangte offen die politisch e Liquidierun g der Sozialdemokra -
ten als Voraussetzun g des Anti-Nazi-Kampfes 4. 
3 „Di e Lage in Deutschland" . Resolutio n des Präsidium s der EKK I vom 1.4.1933. In : Kom-
munistisch e International e 1933, Nr . 6, 64. Abgedruckt bei P ir k e r , Theodor : Utopi e und 
Mytho s der Weltrevolution . Zur Geschicht e der Kominter n 1920-1940. Münche n 1964, 
173-181, hier 180. 
4 Resolutio n des politische n Sekretariat s der EKK I vom 23.11.1934, zit. nach H r a d i l á k , 
Zdeněk/ N o v á k, Jan : Z bojů o nové pojetí protifašistiscké jednotn é fronty. K histori i a 
významu X. pléna KSČ v listopadu 1934 [Aus den Kämpfen um neue Auffassung der anti -
faschistischen Einheitsfront . Zur Geschicht e und Bedeutun g des X. Plenarsitzun g der 
KPTsch] . Příspěvky k dějinám KSČ (1965) 57. -  Ferne r vgl. Hájek , Miloš: K politické 
orientac i Komunistick é Internacionál y 1920-1935 [Zur politische n Orientierun g der Kom-
munistische n International e 1920-1935]. Prah a 1969, 328ff. -  Wegmüller , Jörg: Das 
Experimen t der Volksfront. Untersuchunge n zur Taktik der Kommunistische n Internatio -
nale. Frankfurt/M . 1972, 62,128. 
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Di e verblendet e Einschätzun g der deutsche n Situatio n bestimmt e auch für Jahr e die 
Methode n des antifaschistische n Vorgehen s der KPTsch . Auf dere n VIII . Plenu m im 
Oktobe r 1933 wie auf dem neunte n im Jun i 1934 wurde das tschechoslowakisch e 
Regierungssystem als faschistisch e Diktatu r gebrandmarkt , die Sozialdemokrate n als 
gefährlichste r Verbündete r des Faschismus . Ma n beließ es außerde m sowohl bei der 
Überschätzun g des geschlagene n deutsche n Proletariats , als auch bei der Unterschät -
zun g des Nationalsozialismus 5. Dessen Liquidierun g konnt e sich die KPTsc h nich t 
ander s vorstellen , als durc h die Installierun g der Sowjetmacht ; außerhal b dieses Zieles 
hielt ma n sich vom direkte n Anti-Nazi-Kamp f bewußt fern. Ein Beispiel für die 
Folge n dieser Maxim e ist die ablehnend e Haltun g der KPTsc h zur Forderun g nac h 
Aufhebun g der parlamentarische n Immunitä t der DSAP-Abgeordnete n Kreb s un d 
Jun g nac h dem Volkssportprozeß : Václav Kopecký , parlamentarische r Spreche r der 
KPTsch , verurteilt e dies als „eine n Akt der nationale n Persekutio n des deutsche n Vol-
kes" un d behauptet e sogar, daß „di e Hitlersche n Abgeordnete n nu r deshalb verfolgt 
werden , weil sie Deutsch e sind" 6. 
Am 8. Oktobe r 1933 schrieb Kopecký , daß sich „di e tschechoslowakische n Kom -
muniste n nac h dem 30. Janua r 1933 meh r als je zuvor mit dem deutsche n Proletaria t 
identifizierten , in der Überzeugung , daß sich die proletarisch e Revolutio n in Deutsch -
land nähert " un d daß „de r endgültig e Sieg des deutsche n Proletariat s sicher un d nah e 
ist" 7. Dre i Monat e späte r behauptet e Gottwald , daß „in Deutschlan d heut e der Auf-
schwun g einer neue n revolutionäre n Welle beginnt" 8. Noc h auf dem X. Plenu m der 
KPTsc h im Novembe r 1934 lautet e die Parole , daß antifaschistische r Kamp f nich t mit 
der Verteidigun g der bürgerliche n Demokrati e identisc h sei, sonder n ausschließlic h 
mit dem Ziel der Errichtun g der Diktatu r des Proletariat s 9 . Diese s Plenu m sah weiter-
hin in der KP D die einzige Kraft , die fähig sei, den Stur z des Nationalsozialismu s her -
beizuführen . Wenn auch auf diesem Plenu m scho n erste Ansätze eines realistischere n 
Denken s anklangen , hielt ma n imme r noc h nich t den Nazismus , sonder n die Sozial-
demokrati e für den Hauptfeind 1 0. Noc h zur Jahreswend e 1935/3 6 wurde die KPTsch -
Führun g vom EKK I wegen „Rechtsopportunismus" , der in einer Überschätzun g der 
sozialdemokratische n Linke n bestande n habe n soll, schar f kritisiert 11. 
In den ersten Jahre n der NS-Diktatu r vermochte n die Kommuniste n dem bedroh -
ten Volk nicht s anzubiete n als die Alternativ e Kapitalismu s ode r Kommunismus , ter -
tium no n datur . Selbst Kulturpersönlichkeite n kommunistische r Orientierun g -  z. B. 
Ivan Olbracht , S. K. Neumann , Kare l Teige -  akzeptierte n un d verkündete n das, was 
5 H r b a t á , Františe k /  N i k 1 í č e k, Ladislav: N a cestě k VIL kongresu Komintern y [Auf dem 
Wege zum VII. Komintern-Kongreß] . ČsČH 13 (1965) 668ff. 
6 Stenographisch e Bericht e über die Sitzungen der Nationalversammlun g der ČSR, die Sitzun g 
des Abgeordnetenhause s am 23.2.1933, 5-11. 
K o p e c k ý , Václav: Za příkladem bolševické KSN [Nac h dem Beispiel der bolschewisti-
schen KPD] . Komunistick á revue 8 (1933) Nr . 7, 8.10.1933. 
8 G o t t w a l d , Klement : N a druh é straně barikády [Auf der andere n Seite der Barrikade] . 
Rudé právo v. 5.1.1934. 
9 H r b a t a / N i k l í č e k : Naděj e a skutečnos t 680. - H r a d i l á k / N o v á k : Z bojů 44. 
10 H r b a t a / N i k l í č e k : Naděj e a skutečnos t 680 f. 
11 N i k l í č e k , Ladislav: Za lidovou frontu prot i fašismu [Fü r die Volksfront gegen den 
Faschismus] . Prah a 1965, 99-107. 
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F.X . Salda treffend als die „katastrophisch e kommunistisch e Politi k ,rei n in die Kar-
toffeln, raus aus den Kartoffeln' " kennzeichnete 1 2. 
Di e zweite Maxim e des eigenartige n Antifaschismu s der KPTsc h war die These der 
„Faschisierung " des demokratische n Regierungssystems , welche bürgerlich e Demo -
krati e direk t mit faschistische r Diktatu r gleichsetzte , was den Abscheu der KPTsc h 
vor der Verteidigun g der „Bourgeoise n Republik " begründe n sollte. Di e heterogen e 
Zusammensetzun g der tschechische n Bourgeoisie , von der extreme n Rechte n bis zur 
„Burg"-Gruppe , ließ ein einfache s „Wegwischen " von Unterschiede n zwischen bür -
gerlicher Demokrati e un d faschistische r Diktatu r nich t zu; dies führt e zur Konstruk -
tion der „Faschisierung " des tschechoslowakische n Regierungssystems . In welchem 
Ausmaß hier der Stalinismu s die Vorstellunge n Lenins , auf den er sich sonst stets 
berufen hatte , direk t negierte , offenbar t der Vergleich der Theori e der „Faschisie -
rung " mit der Positio n Lenins , daß „ein e Arbeiterparte i auf dem Bode n der bürger-
lichen Gesellschaf t an der Politi k nich t teilnehme n könne , ohn e in diesem ode r jenem 
Fal l Schulte r an Schulte r mi t der bürgerliche n Demokrati e zu gehen" J . Auf dem 
X. Plenu m der KPTsc h im Novembe r 1934 wurde , nebe n der Bestätigun g voriger 
Positionen , sogar die stalinsch e Deformatio n der leninsche n Nationalitätenpoliti k 
bewerkstelligt, inde m ma n durc h das mechanisch e Postula t „Selbstbestimmun g bis 
zur Losreißung " die gegen den Staat gerichtet e national e Demagogi e des National -
sozialismu s direk t bestärkte 1 4. Freilic h gab es auch denkend e Kommunisten , die bald 
begriffen hatten , daß die These der „Faschisierung " nich t nu r der Partei , sonder n vor 
allem der Republi k schädlic h war -  diese wurde n jedoch sofort verurteilt . De r bedeu -
tend e Theoretike r der KPTsch , Vladimir Borin , erklärt e am 27. Septembe r 1934 vor 
der Sitzun g der Linksfront : „I n der konkrete n Situatio n des Kampfe s gegen den 
Faschismu s kan n ich nich t nur , sonder n mu ß ich mich zu den Idealen , die Masary k 
verkündet , bekenne n [...] . Ein e Füll e von Masaryk s Ideale n kan n der Kommunis t 
unterschreiben , für manch e von ihne n mu ß er in der konkrete n Situatio n des Kampfe s 
gegen den Faschismu s zusamme n mit der bürgerliche n Demokrati e kämpfen" 1 5. Fü r 
diese ex tempor e wurde Borin in Rudé právo öffentlich har t verurteil t un d des Sozial-
faschismu s wie der Unterstützun g der bürgerliche n Klassentheori e bezichtigt . 
Ein e radikal e Wend e erbracht e -  ode r vielmehr : sollte erbringe n - der VII . Partei -
tag der KPTsc h im April 1936, der , in der Spur des VII . Komintern-Kongresse s vom 
August 1935, die Politi k der „Volksfront " sowie die antifaschistisch e Zusammenarbei t 
der Kommuniste n mi t allen demokratische n Kräfte n samt der Unterstützun g der Ver-
teidigun g des bürgerliche n Staate s beschloß . Allerdings war es äußers t schwierig, das 
antifaschistisch e Bündni s derNichtkommuniste n davon zu überzeugen , daß das Auf ge-
ben der Linie , welche die KPTsc h über dre i Jahr e verfolgte, meh r als ein bloßes Manöve r 
war, wofür tatsächlic h manche s sprach : noc h nich t einma l jetzt konnte n die Kommu -
Šaldův Zápisní k [Šaldas Notizbuch ] 6 (1933-1934) 63. 
Lenin , V.l.: Zwei Taktiken der Sozialdemokrati e in der demokratische n Revolution . In : 
Spisy [Schriften] . Bd. 9. Prah a 1954, 38. 
H r b a t a / N i k l í č e k : Naděj e a skutečnos t 668. 
Bo r in , Vladimír: Masarykovy ideály demokratickýc h práv [Masaryks Ideale der demokra -
tischen Rechte] . Rudé právo v. 28.9.1934. 
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nisten ihre höchs t aggressive Kriti k an den Sozialdemokrate n unterlassen , was verriet , 
daß sie die engen Interesse n ihre r Parte i über die antifaschistisch e Einhei t stellten . 
Dami t verschärfte n sie die Atmosphär e des Mißtrauen s weiter , in der das starke Ech o 
der nu r verbal überwundene n frühere n Politi k viel wirksamer widerhallte , als die 
deklariert e neu e Linie 1 6. Di e abwarten d mißtrauisch e un d manchma l ablehnend e Hal -
tung , die auch der linkeste Flüge l der Sozialdemokrati e einnahm , war also durchau s 
berechtigt 17. In der tschechische n Gesellschaf t wirkte es nich t gerade ermutigend , daß 
die lauthal s verkündet e Abkehr der KPTsc h vom dogmatische n Antifaschismu s nich t 
einer eigenständige n Annäherun g an die Erforderniss e des antifaschistische n Kampfe s 
entspran g (wie etwa in Frankreic h un d Spanien , wo es schon 1934, zum Teil unabhän -
gig von der Komintern , zu einer tatsächliche n Wend e kam) , sonder n lediglich direkt e 
Folge der Komintern-Beschlüss e war, was nu r die Abhängigkeit von Moska u doku -
mentierte . 
Als Salda im August 1935 vorrausschauen d schrieb , daß „di e Entdogmatisierun g 
der kommunistische n Massen allerdings nich t einfach werde" un d daß die nächst e 
Zukunf t zeigen werde, ob das gelänge"18, erfaßte er genau , daß der Schlüssel zu Erfolg 
ode r Scheiter n der KPTsc h bei der Teilnahm e am antifaschistische n Kampf , nu r inner -
halb ihre r selbst läge. Ein e Bestätigun g seiner Skepsis lieferte z.B . das Eingreife n 
Moskau s gegen eine Grupp e der KPTsch-Führung , mit Jan Sverma, Rudol f Slánský 
un d Ot o Synek an der Spitze , die wahrhafti g un d konsequen t versuch t hatte , die 
Beschlüsse des VII . Komintern-Kongresse s anzuwende n - in der naiven Annahme , 
diese seien erns t gemein t gewesen. Im Februa r 1936, also am Voraben d des VII . Par -
teitags der KPTsch , der die Politi k der Volksfront formel l verkündete , wurde n alle 
drei auf Befehl der Kominter n scharf verurteil t un d wegen „Rechtsopportunismus " 
aller Funktione n enthoben ; desweitere n wurde n sie der Propagierun g trotzkistische r 
un d kleinbürgerliche r Ansichte n in der Parteipress e bezichtig t (dem fiel Stanisla v 
Budín , Chefredakteu r des Rudé právo zum Opfer , den ma n als Revisioniste n aus der 
Parte i ausschloß ) sowie der Überschätzun g der sozialdemokratische n Linken , der zu 
positiven Einstellun g zur „bürgerlichen " Armee un d sogar der Unterstützun g Benešs 
bei der Präsidentenwah l im Dezembe r 1935 gegen den faschistische n „Dezember -
Am 7.8.1935 erklärte Gottwal d auf dem VII. Komintern-Kongre ß in Moskau : „Wir wollen, 
daß diese Republik , in der heute die Borgoisie regiert, zur Sowjetrepublik werde. Das ist 
unser Ziel". In : G o t t w a l d , Klement : Spisy [Schriften] . Bd.6. Prah a 1952, 181. 
End e Oktobe r 1936 analysierte ein bedeutsame r Publizist der sozialdemokratische n Linken 
die Bereitschaf t der KPTsc h zur Verteidigung der Republi k und belegte, daß sie den eigenen 
Staat gegen die NS-Aggression erst dann zu verteidigen gedenke, wenn das tschechoslowaki -
sche Proletaria t „mi t der eigenen Bourgeoisie abrechne" ; der KPTsc h geht es zuerst um „die 
Bildung einer neuen Tschechoslowakei , um eine irgendwie sozialistische Sowjetrepublik 
nach dem Vorbild Sowjetrußlands" . In der kommunistische n Vorstellung „der jakobinische n 
Verteidigung der Republik " sah der Verfasser das Bestreben , „den antifaschistische n Vertei-
digungskrieg in einen Bürgerkrieg umzuwandeln " und „eine n großen Bürgerkamp f inner -
halb des Lande s zu entfesseln" statt gegen den faschistischen Gegne r zu kämpfen . T h e 1 e n , 
Jan: Jsou pro obran u Československa , ale jakou? [Sie sind für die Verteidigung der Tsche-
choslowakei -  aber für welche?]. Nová svoboda v. 1.11.1936, 196ff. 
Salda , F.X . Nové směrnic e III . Internacionál y [Neu e Richtlinie n der III . Internationale] . 
Šaldův Zápisní k 7 (1934-1935) 324. 
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block" 1 9 . De r neu e Kur s wurde also schon erstickt , bevor er geboren wurde ; nac h 
auße n erhiel t ma n ihn aufrecht , aber er zeitigte nicht s als Deklaratione n un d Forde -
rungen , Selbstidealisierun g un d Verteufelun g der anderen . 
Dafü r gab es mehrer e Ursachen . Da s verloren e Ringe n um ein neue s Antlit z der 
Partei , das mi t den Interesse n des Lande s harmoniere n sollte, ist halbwegs vergleich-
bar mi t der innerparteiliche n Situatio n zwischen dem Janua r 1968 un d April 1969 
sowie der nac h dem Novembe r 1989; damal s wie jetzt kam die radikal e Änderun g der 
Orientierun g für die Mitgliedermasse n zu plötzlic h un d unbegreiflich , zerschlu g 
Dogme n un d Schemen , dere n Aufhebun g mi t dem Stigma des „Verrate s am Interna -
tionalismus " behafte t waren . De r Hauptgrun d des Scheitern s aber liegt in der Prägun g 
der Parteiführung , die noc h nichteinma l versuchte , jene Grenz e zu überschreiten , 
welche die Methode n des dogmatischen , bürokratische n Stalinismus , von den demo -
kratische n trennt . Solch einen Schrit t konnt e ma n von der Grupp e Gottwald s mit -
nichte n erwarten , die sich der Führun g der KPTsc h auf dere n V. Parteita g 1929 mittel s 
eines innere n Putsche s im Name n eine r „Bolschewisierung " der Parte i bemächtig t 
hatt e -  ein Begriff, der eindeuti g Stalinisierun g meinte 2 0 . So gesehen , wurde der stali-
nistisch e Kur s der Parte i nich t erst 1948 eingeleitet , sonder n schon vor dem Zweite n 
Weltkrieg. Die s erklärt , warum es die Volksfrontpoliti k bei Worte n beließ un d wes-
halb die KPTsc h in den schwersten Stunde n des Volkes zur These der „Faschisierung " 
zurückkehrte , mit offener Feindseligkei t gegenüber dem in- wie ausländische n nicht -
kommunistische n Widerstan d in den ersten beiden Kriegsjahren . 
Di e Spannunge n zwischen der KPTsc h un d den antifaschistische n Gruppe n der 
bürgerliche n Parteie n waren nich t geringer als jene zur Sozialdemokratie . Di e Unver -
einbarkei t von nationale r un d sozialrevolutionäre r Auffassung des antifaschistische n 
Kampfe s tru g wesentlich dazu bei, daß die Parte i des revolutionäre n Proletariat s ihre n 
einseiti g vom Klassenaspek t belasteten , antiquierte n Standpunk t zum nationale n Pro -
blem ebenso schleppen d wie unglaubwürdi g überwan d un d außerstand e war, eine in 
sich geschlossene Lösun g der Nationalitätenfrag e zu formulieren . Da s Mißtraue n 
der linksliberale n Antifaschiste n bezüglich der Aufrichtigkei t der kommunistische n 
Hinwendun g zur Verteidigun g der Republik , schürt e die Parte i durc h die primitiv e 
Gleichsetzun g liberaler Oppositio n mit dem Faschismu s der extreme n Rechten . Auch 
nac h 1936 gilt für die Sterilitä t des kommunistische n Standpunkt s die drastische , aber 
treffend e Einstellun g von Ferdinan d Peroutk a vom Herbs t 1933: „Ih r tragt ausspeku -
lierte These n als Fesseln , die eure n Geis t in freier Bewegung hinder n [... ] Ih r seid ganz 
erstarr t durc h das warten auf das End e des kapitalistische n Systems; für alles ander e 
seid ihr unbrauchba r in Ra t un d Tat " 2 1 . Zu spät un d halbherzig , praktisc h erst in den 
Münchene r Tagen , klingen in der KPTsc h zaghafte Ansätze zur Positio n an , daß jeder 
Widerstan d gegen den Faschismus , der das System der Demokrati e verteidigt , nich t 
nu r Verbündeter , sonder n auch Bestandtei l der antifaschistische n Bewegung ist un d 
Vgl. die Anm. 2. 
Vgl. P f a f f, Ivan: O bolševizaci aneb podobnost i nikoli náhodn é [Übe r die Bolschewisierun g 
oder die nich t zufällige Ähnlichkeit] . Svobodný zítřek v. 18.1.1990. 
P e r o u t k a , Ferdinand : Krátk ý citát z Hitler a [Ein kurzes Zita t aus Hitler] . Přítomnostv . 
27.9.1933,610 . 
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daß auch politisch e wie intellektuell e Gruppen , die bisher den regierende n Kreisen 
verbunde n waren , leidenschaftlich e Anhänge r des Antifaschismu s sein könnten 2 2 . 
Am eindrucksvollste n offenbar t sich dies an der demonstrati v abweisende n Vor-
eingenommenhei t von KPTsch-Ideologie n gegenüber der antifaschistische n Aktivität 
der tschechische n nichtkommunistische n Kultur . Diese wuchs bei der gesellschaft-
lichen un d gedankliche n Strukturierun g der Bewegung zur einzig relevante n Kraft 
heran . Ihr e koordinierende , integrierend e Tätigkei t vermindert e die Schärfe von Rei -
bungsfläche n gegensätzliche r Gesichtspunkt e un d ermöglicht e auf der kulturelle n 
Eben e ein gemeinsame s Vorgehen der heterogene n Kräfte , welche politisc h nie eine 
gemeinsam e Sprach e gefunden hatten . Diese inspirierende , einigend e Funktio n der 
Kultu r dokumentiere n die beiden - bis heut e verkannte n -  antifaschistische n Manife -
ste: das Manifes t der „Gemeind e der tschechische n Schriftsteller " vom 28. Novembe r 
1934, das 261 Unterschrifte n vereinte 23, un d „Wir bleiben treu " (15.Ma i 1938) des 
gleichnamige n Petitionsausschusses , hinte r dem 370 Persönlichkeite n stande n (fast ein 
Dritte l Kommunisten) , die meh r als 1,5 Millione n Unterschrifte n sammelten , was 
zum einzigen gesamtnationale n Plesbizi t gegen den Faschismu s des Staate s führte 2 4. 
Di e führend e Rolle der nichtkommunistische n Kulturschaffende n bei der Entstehun g 
beider „Kulminationskundgebungen " des tschechische n Antifaschismu s ist ebenso 
unbestreitba r wie ihr Verdienst , daß die kommunistische n Intellektuelle n den Wunsch 
nac h Begegnun g auf der gemeinsame n Basis mi t andere n artikulierten . 
De r gesamte tschechisch e Antifaschismu s war intellektuel l geprägt un d getragen . 
Scho n ab 1933 fällt auf, welch starke un d initiativ e Rolle kulturell e Persönlichkeite n in 
der antifaschistische n Bewegung einnahmen . De r ursprünglich e Protes t gegen die 
Gleichschaltun g deutsche r Kultur , die Verteidigun g der Geistesfreihei t sowie der ver-
triebene n ode r inhaftierte n Künstle r führt e sie zu einer umfassende n Einsich t in die 
Erforderniss e einer antifaschistische n Bewegung. Die s ermöglicht e es ihnen , die füh-
rend e Positio n hinsichtlic h Strukturierun g un d Stratifizierun g des Antifaschismu s von 
Kultu r un d kreativer Intelligen z einzunehmen . Im Kamp f gelangte die Kultu r als reale 
politisch e Kraft zur Geltung , die nich t selten den eigentliche n Politiker n zuvorkam . 
Diese quasi wegweisende Positio n der Kultu r wurde auch durc h ihr spätere s Vorgehen 
bestätigt . Die s gilt keineswegs nu r für die Linkskultur , sonder n durchau s auch für die 
bürgerliche , dere n progressive Repräsentatio n in der Strömun g eine ebenso entschei -
dend e Stellun g innehatt e wie ihre marxistische n Kollegen . 
Die s zeigt sich eindrucksvol l am Beispiel von Kare l Čapek 2 5 , der zur Zielscheib e 
vergeblicher deutsche r diplomatische r Protest e wurde . Jene r Protes t gegen das be-
B a r to š ek , Karel: Antifašismus a odboj [Antifaschismu s und Widerstand] . In : Odbo j a 
revoluce 1938-1945. Prah a 1965,17-18 . 
Vgl. Pf äff, Ivan: První protifašistický manifest českých intelektuál ů [Das erste antifaschi -
stische Manifest der tschechische n Intellektuellen] . ČC H 91 (1993) 247-267. 
Vgl. Kuklík , Jan/Zátka , Petr : Spisovatelský manifest a Petičn ý výbor Věrni zůstanem e 
[Das Schriftstellermanifes t und der Petitionsausschu ß Wir bleiben treu] . -  Revue pro dějiny 
socialismu 2 (1969) 205-227. 
Das erste systematisch e Bild von Čapeks Antifaschismu s bringt P f af f, Ivan: O perspektivu 
lidského společenství . Politick é myšlení Karla Čapka [Um die Perspektive der menschliche n 
Gemeinschaft . Das politisch e Denke n von K. Čapek].  Prah a 1994, 55-97. 
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r ü h m t e antifaschistisch e D r a m a Die weiße Krankheit (1937) ha t ein e bislan g unbe -
kannt e Vorgeschichte , in dere n Lich t seine Aufführun g wie ein Sieg von M u t u n d En t -
schlossenhei t übe r furchtsame n O p p o r t u n i s m u s erscheint , sollte diese doc h durc h de n 
D r u c k bürgerl iche r Poli t ike r u n d de r agrarische n Pol izeibürokrat i e verhinder t wer-
den . I m D e z e m b e r 1936 w u r d e in Čapek s W o h n u n g da s Manuskr ip t vor Poli t iker n 
(Beneš , Rudol f Bechyně , Jarosla v Stránský , H u b e r t Ripka , Ferd inan d Pe rou tk a u . a.) 
u n d Künst ler n (Stanisla v L o m , Frant iše k G ö t z , O t a k a r Fischer , Vladislav Vančura , 
Frant iše k Langer , Adol f Hoffmeiste r -  de r gesamt e „Freitagskreis" ) vorgelesen . E s 
folgte ein heftige r Strei t zwische n ihnen , da die Poli t ike r ein e Provoka t io n de r D e u t -
sche n befürchtete n u n d ein e Aufführun g ablehnten . Da s Stüc k w u r d e schließlic h 
de r Prage r Pol izeidirekt io n vorgelegt, die da s Innen - u n d Außenminis te r iu m konsul -
tierte , u n d 48 Stunde n vor de r Premier e versucht e de r Pol izeidirekto r auf Weisun g 
des agrarische n Innenminis ters , beim Prage r Nat iona l thea te r die Abse tzun g des 
Drama s zu erreichen . Da s wies die In t endan z empör t z u r ü c k 2 6 . 
D i e vorhanden e Li teratu r schenkt e de m Aufstieg de r einheitliche n Kul tur f ron t u n d 
dere n polit ische r Tragweit e kein e monographisch e Beachtung , beschränkt e sich auf 
verstreute , isoliert e Hinweis e u n d klein e Tei lbei t räge 2 7 , obwoh l allein die Memoi re n 
de r beteiligte n Kulturschaffende n groß e Menge n ungenu tz te n Material s zu r Rekon -
s t rukt io n de r gesamte n Bewegun g wie auc h zu r Erfassun g ihre r A tmosphär e erbrin -
gen 2 8 . E s fehlen Monograph ie n übe r da s antifaschistisch e D e n k e n de r tschechische n 
Kul tu r un d dere n herausragende r Vertreter , bürgerliche r wie linker , o b w o h l scho n 
die Aufarbeitun g de r Publizist i k u n d Kor re sponden z Čapeks , die Erfassun g des 
mil i tante n Antifaschismu s de s Befreiten Theaters von Jiř í Voskovec u n d Ja n Werich , 
SÚ A Prag , Nr . 38911/3 6 un d 291/37 , X/S/31 , PM V 1931-1940; Čapek s Brief an Fráň a Šrá-
mek , Pra g 13.12.1936, T89 , LA P N P Prag ; persönlich e Mitteilunge n von Dr. Františe k 
Götz , Dr . Františe k Lange r un d Fra u Olga Scheinpflugov á von 1966. -Vgl. S c h e i n p f l u -
g o v á, Olga: Český romá n [De r tschechisch e Roman] . Prah a 1991, 372. 
So M o u r k o v a , Jana : K akcím spisovatelů na obran u republik y v době Mnichov a [Zu den 
Aktione n der Schriftstelle r in der Phas e Münchens] . Česká literatur a 7 (1959). -  V a 1 o u c h , 
František : Cest a K. Čapk a od relativismu k antifašism u [Čapek s Weg vom Relativismu s zum 
Antifaschismus] . In : Krkonoš e -  Podkrkonoší . Trutno v 1963, 261-294 . -  V á l e k , Vladi-
mír : Několi k poznáme k k boji české literatur y s fašismem [Einige Bemerkunge n zum Kamp f 
der tschechische n Literatu r mi t dem Faschismus] . Sborní k filozofické fakulty brněnsk é uni -
verzity 15 (1966) 85ff. -  V l a š í n , Štěpán : Československ á inteligenc e a protifašistick ý 
boj 1933-1938 [Di e tschechoslowakisch e Intelligen z un d der antifaschistisch e Kamp f 1933-
38]. Sborní k Vysokého učen í technickéh o v Brně 1958, 45-54 . -  Nich t zusammenhängen d 
un d nu r in ästhetische n Kategorie n berühre n das Proble m C h v a t í k , Květoslav: Bedřic h 
Václavek a vývoj marxistick é estetiky [B. V. un d die Entwicklun g der marxistische n Ästhe-
tik] . Prah a 1962 ode r M a t u š k a , Alexander : Člověk prot i zkáze [Ein Mensc h gegen die 
Vernichtung] . Prah a 1963. De r Verfasser darf auf seine Habilitationschrif t verweisen, die das 
Proble m erschöpfen d in seiner Komplexitä t aufarbeitete , dere n Gesamtauflag e jedoch gleich 
nac h der Erscheinun g des Buche s End e Oktobe r 1969 konfiszier t wurde (P f a f f, Ivan : Česká 
kultur a v zápase prot i fašismu [Di e tschechisch e Kultu r im Kamp f gegen den Faschismus] . 
Prah a 1969, 394 S.). 
Es geht um die Erinnerunge n Nezvals , Taufers , Hoffmeisters , Langers , Kubkas ; insbeson -
dere N e z v a l , Vítězslav: Z méh o života [Aus meine m Leben ] (Prah a 1958) biete t ein 
authentische s Zeugni s über die politisch e Orientierun g un d Aktivität der tschechische n lin-
ken Avantgarde . 
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Ausma ß wie Reife dieses Denken s u n d diese r Aktivitä t in überraschende n Dimens io -
ne n vor Augen füh r t e 2 9 . Da s Desinteress e de r poli t ische n His tor iographi e wie de r 
Literaturwissenschaf t für dieses grundsätzl ich e P rob le m ha t mehrer e Ursachen . Ein e 
wesentlich e ist de r nich t geringe Antei l de r nichtsozialistischen , bürgerl iche n Kul tu r 
an de r antifaschistische n F r o n t , was natürl ic h de n vereinfachende n Vorstel lunge n de r 
t radier te n Li teratu r entgegenläuft . H i e r m u ß auc h e rwähn t werden , wie die Kri t i k von 
link s an Werke n n ichtkommunis t i sche r Künst ler , noc h bis in die zweite Hälft e de r 
dreißige r Jahre , die antifaschistisch e Einhei t objekti v schwächt e sowie die bürgerlich e 
u n d liberal e Intelligen z von diese r ausgrenz te 3 0 . W e n n also Juliu s Fučí k in seine m 
N e k r o l o g letztlic h richti g e rkannte , da ß Čape k „ z u m kämpferische n Symbo l für 
diejenige n w u r d e , mi t dene n er nich t gerechne t h a t t e " 3 1 , m u ß m a n hinzufügen , da ß 
Čape k u n d seine Genosse n auc h für jene z u m kämpferische n Symbo l wurden , die mi t 
ihne n nich t gerechne t ha t ten . 
Di e schädliche , entwaffnend e Krit i k von links , tra f jedoc h ebens o die Linkskul tur , 
vor allem die Avan tga rde 3 2 . Sie w u r d e v o m sektiererische n U m g a n g de r KPTsc h mi t 
de r Kul tu r besonder s schwe r gelähmt : Di e in de r bahnbrechende n Monograph i e 
Květosla v Chvatík s publizier te n D o k u m e n t e zeigen , wie die Durchse t zun g de r Stali -
nische n Auffassung des „sozialistische n Real ismus " gegenübe r de r Avantgarde , wie die 
langwierigen Diskuss ione n übe r de n Surrealismus , gegen da s kreativ e Verfahre n u n d 
die P rog ramm e de r Linkskul tur , lange dere n vorderst e gesellschaftlich e Aufgabe in 
Di e Skizze V l as i n s ist belastet von einem vulgären Ökonomismu s un d schematische r 
Unterschätzun g der bürgerliche n Intelligen z un d trägt zur Lösun g des Problem s nich t bei. 
Ein e selektive Auswahl aus der antifaschistische n Publizisti k Čapek s bringt die Editio n N a 
břeh u dn ů [Am Ufer der Tage] , hrsg. v. Ivan K l í m a , Prah a 1966. Di e neuest e Monographi e 
von H y r š 1 o v á, Květa : Česká inteligenc e a protifašistick á front a [Di e tschechisch e Intelli -
genz un d die antifaschistisch e Front ] (Prah a 1986) bringt einen nützliche n Überblick , kon -
zentrier t sich jedoch - die Verfasserin ist Germanisti n -  auf die Unterstützun g des deutsche n 
Kulturexil s durc h die tschechisch e Kultu r un d auf ihre Wechselbeziehung . 
Am aufschlußreichste n komm t dies zum Ausdruc k im Fal l Čapek s un d der kommunistische n 
Kriti k an ihm (Nejedlý , Kopecký , Stolí , Fučík , S.K. Neuman n u.a. ) noc h in seiner anti -
faschistische n Gipfelphase . Sie war wohl kaum am Platz e zum Zeitpunk t der Weifen Krank-
heit, die die kommunistisch e Kriti k als „ein e tragisch e Philosophi e des Denker s Čapek , die 
die Verkörperun g aller Ideal e des Demokrate n Čape k ruinierte " herabsetzt e (Tvorb a v. 
19.2.1937) . 
F u č í k , Julius : Kare l Čape k bojující [De r kämpfend e K.Č.] . Nov á svoboda v. 19.1.1939. -
B a r t o š e k : Antifašismus a odbo j erfaßte ganz genau , daß „Čapek s Mutter , ihr Kamp f un d 
ihre Entscheidun g - das Geweh r -  nich t nu r ein künstlerische s Symbo l ist, sonder n eine 
wahre Geschicht e von Hunderttausende n Mensche n un d dere n innere m Kampf " (S. 27). 
Auch das Osvobozené divadlo (Befreite s Theater ) der intellektuelle n Clown s Voskovec un d 
Werich wurde 1933, als es scho n ein Jah r lang sein Program m durc h die antifaschistisch e 
Revue politisier t hatte , zur Zielscheib e der Vorwürfe Fučík s un d E .F . Burian s wegen der 
ungenügende n politische n „Klassenklarstellung " un d sogar als „Boulevardbetrieb " ( F u č í k : 
Divadeln í kritiky [Theaterkritiken] . Prah a 1956, 311. -  O b s t , Mi lan /Sche r 1, Adolf: K 
dějinám české divadeln í avantgard y [Zu r Geschicht e der tschechische n Theateravantgarde] . 
Prah a 1962, 197). Buria n verurteilt e damal s auch ander e progressive Theaterleut e wie Jiří 
Frejka , weil „sie sich der Arbeit in offiziellen Szene n angepaß t hätten" . Ein e analytisch e 
Rehabilitierun g des tschechische n antifaschistische n Theater s bei P f äff: Česká kultur a 89-
118, 241-259 , 329-346 . Vgl. D e r s . : Antifašismus Osvobozenéh o divadla [Antifaschismu s 
des Befreiten Theaters] . Divadl o (1969) 101-126. 
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den Hintergrun d drängt e -  nämlic h den Kamp f gegen den Faschismus 33. Auch inner -
halb der Linkskultu r selbst beobachte t ma n ein schmerzliches , komplizierte s Ringe n 
um Haltun g zur KPTsch , auf dere n politische n Plattfor m sie sich schließlic h befand . 
Trot z des offenkundi g positiven , substantielle n Beitrags nichtkommunistische r 
Kultu r zum dynamische n Aufschwung des tschechische n Antifaschismus , trot z ihres 
nachhaltige n Bemühen s um dessen Bündelung , wurde sie zur Zielscheib e von gereiz-
ten Invektive n un d Vorurteile n seitens der Kommunisten . Es ist geradezu unglaublich , 
daß etwa Fučí k das erste antifaschistisch e Manifes t vom Novembe r 1934 als „katastro -
phale s Wirrwarr " un d als „furchtbar e Einheitsfront " stigmatisierte 34, daß Kare l 
Teige, der Theoretike r der Surrealisten , im selben Jahr e Čape k als „ungebildet " be-
zeichnete , weil er „nich t Leni n studierte" 3 5, daß Čape k in Rudé právo gar wegen 
„Mitschuld " am Faschismu s angegriffen wurde 3 6 , daß Václav Kopeck ý als Haupt -
ideologe der KPTsc h 1934 die nichtkommunistische n Schriftstelle r bezichtigte , sie 
würde n „entwaffnen " sowie Čape k persönlich , daß er mit seinem nationale n Antifa-
schismu s „de n reaktionären , gewalttätigen Instink t der Bourgeoisi e idealisiert" 37, daß 
Ladislav Stoll noc h im Februa r 1937 Čapek s Weiße Krankheit abwertete 38, daß S. K. 
Neuman n in der gesamten Phas e von 1933-1938 die nichtkommunistische , antifaschi -
stische Kultu r höchs t vulgär als „Reaktion " diffamierte 39. Die s sind keine extreme n 
Einzelfälle , sonder n allgemein e Zeugnisse , dere n Planmäßigkei t man durc h zahlreich e 
analoge Formulierunge n dokumentiere n könnte . Nich t zuletz t bezeugt diese Kam -
pagne eine beharrlich e Kontinuitä t zwischen 1933-1938, was die These einer Wend e 
der KPTsc h nac h dem VII . Parteita g als bloße Fiktio n entlarvt . So nimm t es nich t 
wunder , daß Saldas Konzeptio n der politische n un d geistigen Mitt e als einziger Mög -
lichkei t der Verteidigungskonzentratio n gegen die faschistisch e Gefah r auf heftige 
Protest e stieß, obwoh l gerade die nichtkommunistisch e Kulturgemeind e seine Rich -
tigkeit eindeuti g bewiesen hatte 4 0 . 
Die These Chva t ík s : Bedřich Václavek 112, 200, über die „Einhei t zwischen der Politi k 
und der künstlerische n Avantgarde" und über „die enge Beziehun g zwischen den linken 
Künstler n und der Partei " ist daher problematisch . Die korrelative historisch e Prüfun g des 
antifaschistische n Kampfes an der politische n und kulturelle n Fron t kann die Gültigkei t die-
ser These erst nach 1936 akzeptieren , und auch dann noch mit starken Vorbehalten . 
Fučí k an Gust a Fučíková , Moskau 10.12.1934. In : Fuč ík , Julius: Korespondenc e [Brief-
wechsel]. Prah a 1963, 209 (Nr . 88). 
Te ige , Karel: [Briefwechsel]. Karel Čapek uvažuje o osudu kultur y [K.Č . spekuliert über 
das Schicksal der Kultur] . Dobav . 1.3.1934, 38-43. 
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Kopecký , Václav: Karel Čapek a staronov ý nacionalismu s [K.Č . und der alt-neu e Natio -
nalismus] . Rudé právo v. 19.12.1934. 
Š t o 11, Ladislav: Čapkovo protifašistické drama [Čapek s antifaschistische s Drama] . Tvorba 
v. 19.2.1937. 
N e u m a n n , Stanislav Kostka : Česká literatur a a česká skutečnos t [Tschechisch e Literatu r 
und tschechisch e Wirklichkeit] . Listy pro uměn í a kritiku v. 14.3.1934. - D e r s . : Sociáln í 
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Di e Kriti k von recht s wie links, schwächt e un d isolierte die antifaschistisch e Kultu r 
erheblich , drückt e sie an die Peripheri e des Kampfe s als „unfruchtbar e Kraft" , wo sie 
in Wahrhei t nu r unbeque m war. Es ist ein tragikomische s Paradoxon , daß jener 
Kultur , die die Politi k ersetzte , diese Wirkun g nu r von den feindliche n Kräfte n zu-
gestande n wurde , die als einzige ihre Poten z un d Wirkun g im politische n Zusammen -
han g präzise einschätzten 41. 
Da ß die tschechisch e Bourgeoisie der dreißiger Jahr e kein homogene s Klassen-
gebilde darstellte , sonder n vielgliedrig strukturier t war, von rechtsgerichtete n Groß -
kapitaliste n über die „Burg"-Grupp e bis zur progressiven liberalen Intelligenz , wurde 
bereit s durc h die sozioökonomisch e Analyse ausführlic h belegt. Diese befaßte sich 
jedoch nich t ausreichen d mit einer politische n Wertun g der Bourgeoisie , speziell in 
ihre m Verhältni s zum Faschismus . Di e absurd e Einschätzun g der bürgerliche n wie 
liberalen Kräfte übernah m die stalinistisch e Geschichtswissenschaf t der vergangenen 
Jahr e voll un d ganz. Wo es nich t möglich war, den Beitra g dieser Antifaschiste n zu 
leugnen , setzte ma n sie herab , sei es mittel s Einordnun g in den kommunistische n 
Kontex t ode r durc h den Vorwurf der Inkonsequenz , des Reformismu s ode r andere r 
politische r Sünden 4 2. Durc h die einseitige Quellenauswah l wurde diesem Geschichts -
bild schon faktographisc h jedes Umfel d entzogen , welches durc h das Raste r der Klas-
seneinstufun g fiel, nac h welcher die dogmatisch e Historiographi e die Quelle n anti -
faschistische n Denken s ausschließlic h suchte . Diese s aber erschein t höchs t eindrucks -
voll auch in solchen nicht - ode r antikommunistische n Zusammenhänge n der ČSR , 
wo sie ein vom verfälschten Bild abhängige r Beobachte r nie erwarte t hätte . Studier t 
man die linksliberale Presse (Lidové noviny, Přítomnost) samt der um sie heru m grup-
pierte n Intellektuelle n un d Politiker , findet man erstaunliches : als Verkünde r eines 
entschlossene n Antifaschismu s trete n hier besonder s jene auf, die im Nachhinei n 
„exkommuniziert " worde n waren - Huber t Ripka , Jarosla v Stránský , Ferdinan d 
Peroutka . 
Dere n tatsächlich e historisch e Rolle hatt e in der progressiven „revisionistischen " 
marxistische n Historiographi e am längsten auf ihre Rehabilitierun g warten müssen . 
Währen d die Editio n Mnichov v dokumentech (Münche n in Dokumenten ) von 1958 
in diesen Persönlichkeite n noc h Münchene r Verräte r erblickt hatte , ist fünf Jahr e spä-
ter Chtěli jsme bojovat (Wir wollten kämpfen ) frei von diesem Stigma, wenngleic h 
ma n sie verschweigt; doc h noc h 1965 hatt e das fragwürdige Pamphle t V osidlech 
zrady (In den Schlinge n des Verrats) für diese Politike r nicht s als Diffamierun g un d Be-
schimpfunge n übrig. Als Jan Křen sie 1963 erstmal s zu rehabilitiere n suchte , bezeich -
net e er sie als „di e besten Element e der bürgerliche n Politik , ihre festesten Charak -
tere" , „linksgerichtet e bürgerlich e Demokraten" , „Gefährte n der großen Volksbewe-
gung für die Verteidigun g der Republik" , die den „Ansat z zu moralisc h fester un d 
Auf die „gefährlich e extreme intellektuell e Opposition " gegen die Regierun g in der Sudeten -
frage beschwerte sich der britische Gesandt e in Prag Newto n am 2. 8.1938 gegenüber Halifax 
(DBFP , III/2 , Londo n 1949, 748, Nr . 567). 
Vgl. P r a ž á k , Jan : Nepříte l mezi hradbam i [Der Fein d inter muros] . Prah a 1956, 44. -
Hájek , Jiří S.: Mnicho v [München] . Prah a 1958, 68. -  Krá l , Václav: Politick é strany a 
Mnicho v [Politisch e Parteie n und München] . Prah a 1961, 43. 
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ehrenhafte r Einstellung " bewiesen hatten 4 3 . Křen s Charakterisierun g erreicht e jedoch 
nich t die Konsequen z jener ausgereiften Analyse von Kare l Bartoše k im Sammelban d 
Odboj a revoluce (Widerstan d un d Revolution ) von 1965. Doc h auch ihm ist entgan -
gen, das Čape k bereit s im Frühjah r 1934 in eben jener Přítomnost einen Zyklus seiner 
vernichtende n Urteil e über den Faschismu s veröffentlichte , un d daß im Herbs t 1934, 
als der Zusammensto ß von Demokrate n un d heimische n Faschiste n mit dere n Kra -
wallen in den Insignade n eskaliert war, gerade Peroutk a einer der schärfsten Gegne r 
der Faschiste n wie eifrigsten Verteidiger der Linke n gewesen war. Hierhe r gehörte n 
auch seine Angriffe gegen die Regierungspoliti k nac h dem Anschlu ß Österreichs , 
obwoh l Přítomnost für ein Blatt der „Burg " gehalten wurde . 
Eine r seiner Verbündeten , Ripka , macht e aber auch darau f aufmerksam , daß es 
„ein e Sünd e un d geradezu ein Verbreche n wäre, wenn wir diese tapfere n Verteidiger 
der tschechoslowakische n demokratische n Ide e [die sudetendeutsche n Antifaschi -
sten , I . P. ] negier t un d dem Totalismu s der Sudetendeutsche n Parte i ausgeliefert hät -
ten . Diese Mensche n habe n in einem besonder s schweren Augenblick außerordent -
liche Festigkei t un d klare Sicht erwiesen, so daß sich die Demokrati e auf sie bestimm t 
unte r jeglichen Umstände n verlassen kan n [...] . Es wäre eine nie wiedergutzuma -
chend e Schand e der tschechoslowakische n Demokratie , wenn sie sie jetzt verrate n 
sollte" 4 4. Auch Stránsk ý verlangte die aktive Unterstützun g der sudetendeutsche n 
Antifaschisten 45. Es reicht e übrigen s bereits , die beredt e Anklage Peroutka s vom 
8.Ma i 1938 anzuführen : „Einig e Politike r betreibe n eine derartig e Politik , um Hen -
lein nich t einma l ein Prozen t unsere r Deutsche n entschlüpfe n zu lassen. Ihne n müssen 
wir die Hauptfrag e stellen : sollten wir etwa helfen , jeden Deutsche n auszurotten , der 
der Republi k zustimmt ? [... ] Übe r eine Sache sollten sich die Führe r unsere r Politi k 
nich t täuschen : Eine s Tages wird dieser Frag e wegen ihr ganzer staatsmännische r Ruf 
aufs Spiel gesetzt werden . Möge n sie glauben , daß es keine n Anspruc h auf die Dank -
barkei t des Volkes begründe n wird, wenn es ihne n gelingen sollte, aus allen unsere n 
Deutsche n Nazi s zu machen" 4 6 . Diese Bezichtigun g der Regierungspolitik , die deut -
schen Antifaschiste n verrate n un d dem Nazismu s das Fel d überlassen zu haben , ist 
eindeuti g gegen jene Kreise gerichtet , für dere n Spreche r Peroutk a un d sein Blatt allge-
mein gehalten wurden . Auch wenn es sich sicherlic h um einen Sonderfal l seiner Publi -
zistik handelt , deute t er an , daß die Gegensätzlichkei t der Klassenvorstellunge n die 
Entschlossenhei t un d Richtun g des antifaschistische n Kampfe s nich t unmittelba r 
bedingt . 
Erst im Aufkomme n solche n Denken s wird die über Jahr e hinwe g zusammenhän -
gende Entwicklun g sichtbar , aus der im Septembe r 1938 die gegen die Kapitulatio n 
gerichtete , kriegerische un d schließlic h sogar gegen Beneš gewandt e Einstellun g 
eine r ganzen Generatio n liberaler Demokrate n hervorgegange n ist, dere n Oppositio n 
Křen , Jan : Do emigrace [Indi e Emigration] . Prah a 1963, 66, 83,258. 
R ipka , Huber t in Demokratick ý střed v. 1.4.1938. 
S t r á n s k ý , Jaroslav: Někter é připomínk y k situaci [Einige Bemerkunge n zu der Situation] . 
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P e r o u t k a , Ferdinand : Úvaha o účelnost i [Überlegunge n über Zweckmäßigkeit ] .Ebend a 
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mitnichte n eine vereinzelt e Episod e gewesen war. Am 20. Septembe r 1938 beschwor 
Ripk a Beneš: „Zöger n Sie nicht , ganz außerordentlich e Maßnahme n zu ergreifen . 
Auch das Kriegsrisiko wäre einer schmähliche n Kapitulatio n vorzuziehen . Diese ver-
nichtend e Schand e dürfen wir nich t zulassen" 4 7 . Im gleichen Geist e tra t auf der Präsi -
diumssitzun g der Volkssozialistischen Parte i am 21. Septembe r 1938 Stránsk ý hervor , 
der in vorderste r Fron t an Aktione n der demokratische n Oppositio n teilnahm , die 
noc h am 30. Septembe r versuchte , Beneš von der Annahm e des Münchne r Diktat s 
abzubringen . Ih r Foku s war bezeichnenderweis e der Lidové noviny49. Di e oppositio -
nelle Initiativ e beschränkt e sich bis zum 21. September , dem Datu m der ersten Kapi -
tulatio n Prags unte r dem Druc k aus Londo n un d Paris , fast nu r auf nichtkommunisti -
sche Persönlichkeiten ; unte r diesen trate n sogar zwei Abgeordnet e der extrem rechte n 
Národní sjednocení (National e Vereinigung) , Ladislav Rašín un d Vlastimil Klíma , 
beeindrucken d hervor . Erst un d einzig diese Initiativ e riß auch die Kommuniste n zu 
einer gemeinsame n Zusammenarbei t hin , die sich dem Prima t der Liberale n freilich 
erst dan n anschlössen , als es für die Ablehnun g der ersten Kapitulatio n bereit s zu spät 
war. Auch wenn das leidenschaftlic h antifaschistisch e Credo , das eben jene Politike r 
in den tragische n Augenblicken der Krise buchstäblic h an die Spitze des Volkszorns 
heraufgetrage n hatte , zweifellos den Überlegunge n Benešs entgegengesetz t erscheint , 
darf ma n einer Revision der kanonisierte n Legende n über seine „bestellte " Kapitula -
tion un d seines „Verrats " nich t ausweichen . Heut e wissen wir, daß Beneš zwischen 
dem 19. un d 22. Septembe r eine kompromißlo s progressive Positio n einnah m un d 
sogar mittel s der französische n un d britische n Sozialisten die Appeaseregierunge n 
Pari s un d London s zu stürze n versuchte ; wir wissen auch , daß er bei der Bildun g des 
Syrový-Kabinett s am 22. Septembe r einen erfolgreiche n Kamp f gegen die einheimi -
schen Faschiste n geführt hatte , die seit dem 19. Septembe r einen gegen die Verteidi -
gung des Staate s gerichtete n Rechtsputsc h vorbereiteten 49. Wenn die tschechisch e 
Historikeri n Míla Lvová bereit s 1965 die Legend e vom „bestellten " Nachtultimatu m 
widerlegte 50, ist es doppel t peinlich , wenn ein Teil der westdeutsche n wissenschaft-
lichen Literatu r diese noc h drei Jahr e späte r wiederherstellte , mittel s eines dumm -
dreiste n Hinweise s auf die stalinistische n Produzente n dieser Legend e aus den fünf-
ziger Jahren , der wohl als Beweis derselben diene n sollte 51. 
Di e Position , in die Beneš kraft des Münchene r Diktat s gedrängt wurde , bracht e ihn 
aber tatsächlic h in krassen Gegensat z zu den radikalen , demokratischen , die Kapitula -
tion ablehnende n Linke n um Pet r Zenkl , Stránský , Ripka , Bechyn ě un d Jaromí r 
Nečas , die auch nac h dem Münchene r Abkomme n nich t aufgaben un d noc h in den vier 
Tagen zwischen dem 30. Septembe r un d der Abdankun g des Präsidente n versuchten , 
Zit . nach Křen : Do emigrace 55. 
E b e n d a , passim. 
Lvová, Míla: Problém y dvou linií v československé buržoazn í politice mezi 19. a 22. zářím 
1938 [Problem e von zwei Linien in der tschechoslowakische n bürgerliche n Politi k zwischen 
dem 19. und 22. Septembe r 1938]. Příspěvky k dějinám KSČ (1965) 851-897. 
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den politischen , aber besonder s den militärische n Widerstan d auszulösen , zu dessen 
Realisierun g sie sich mit dem repräsentativste n Teil der Generalitä t verbanden 5 2. Ver-
trete r der KPTsc h nahme n zwar an den Verhandlunge n teil, jedoch nahez u passiv, da 
sie schon fest in Kategorie n veranker t waren , die eine Widerstandspoliti k nich t zulie-
ßen . Währen d Beneš un d dessen demokratisch e „Septemberopponenten " zuhaus e wie 
im Ausland die Widerstandsfron t vorbereiteten , erklärt e Gottwal d am 26. Dezembe r 
1938 auf der Präsidiumssitzun g der Kominter n in Moskau : „Di e Mehrhei t der Arbei-
terklasse folgte der Politi k der Sozialdemokrati e un d der Beneš-Partei . Wir hätte n am 
30. Septembe r freilich kämpfe n können , doc h das Lan d wäre heut e besetzt un d unser e 
Parte i offenbar ausgerottet" 5 3. 
„De r Man n gegen München" , wie sich Gottwal d von den stalinistische n Panegyri -
kern tituliere n ließ, bekenn t also mi t einem Zynismus , der sogar Stalin zu stark war, 
daß die KPTsc h sich nu r ode r vor allem aus Angst um die eigene Existenz , um die Exi-
stenz seines Apparate s samt der Funktionärskade r nich t aktiv gegen Münche n gestellt 
hatte , un d daß sie schon davor keine konsequent e antifaschistisch e Politi k führte , 
weil die Mehrhei t der Arbeiterklasse , geschweige den n die des Volkes, nich t mit der 
KPTsc h einverstande n war. Da s negative, subversive Verhältni s der KPTsch-Füh -
run g zum nichtkommunistische n Widerstan d nac h Kriegsausbruc h mi t der Abhän -
gigkeit der Parte i von Moska u zu erklären , ist also ebenso verfehlt wie die Abkehr der 
KPTsc h von ihre m früheren , positiven Antifaschismu s vom Herbs t 1939 an . Bereit s 
ach t Monat e vor dem Hitler-Stalin-Pakt , von dem im Dezembe r 1938 nich t einma l die 
Sowjets geträum t hatten , wende t sich Gottwal d vorbehaltslo s einem Kalkü l zu, das 
das national e Schicksa l als einen frei disponierbare n Poste n der Parteitakti k ansieh t 
un d es aus der Perspektiv e des Parteiprofit s als einzigem Kriteriu m abwägt. Solch eine 
Takti k schließ t entwede r den Klassenaspek t aus den Determinante n des Antifaschis-
mu s gänzlich aus, ode r stellt ihn dort , wo er sich doc h real bemerkba r macht , als 
destruktiv e un d regressive Kraft dar . 
Wie der Faschismu s selbst nich t mit eine r bestimmte n Klasse ode r sozioökonomi -
schen Schich t verbunde n war, was die Analyse der Massenbasi s sowohl des National -
sozialismu s als auch des tschechische n Faschismu s eindeuti g beweist, war auch der 
Antifaschismu s nich t klassenbedingt . Jen e Klasse, welche die kapitalistisch e bürger-
liche Gesellschaftsordnun g konservier t ode r höchsten s reformier t un d deshalb als ein 
Verbündete r des Faschismu s bezeichne t wird, kan n im Bemühe n um Einhei t un d 
Wirksamkei t des Antifaschismu s durchau s als konstruktive , integrierend e un d akti-
vierend e Kraft erscheinen . Un d umgekehrt : die Klasse, die die Liquidierun g des beste-
hende n Systems anstreb t un d den Antifaschismu s für sich monopolisiert , kan n im 
antifaschistische n Zusammenhan g sehr wohl als spaltender , demobilisierende r un d 
sogar gänzlich resignativer Fakto r wirken . Dami t sind selbstverständlic h die Reprä -
sentante n beider „Klassen " gemeint , nich t jedoch dere n Massen . 
52 Die Entstehun g und Entwicklun g dieser oppositionelle n Fraktio n rekonstruiert e und analy-
sierte Křen : Do emigrace 57-81. 
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wollten kämpfen] . Bd. 2. Prah a 1963, 397-412, hier 405. AuchHájková , Alena: Strana v 
odboji. Z ilegálního boje KSČ 1938-1942 [Die Parte i im Widerstand . Aus dem illegalen 
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